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rien (S c h lu ss ) .—F a l l  von e ine r  durch die Bettdecke zufäl l ig  b e w irk ­
ten E rs t ic k u n g .  — D i c k ,  Über die W irk s a m k e i t  vege tab il ischer  
Diät bei g ew isse n  V erd au u n g ss tö ru n g en .  — H a m o n t ,  U rsachen  
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1.

Original -  Mittheilungen.
D as Mineralbad zu  W ö r s c h a c h  in Steierm ark.
E in g esen d e t  von Dr. Gerb, von B r e u n i n g ,  O berarz te  im k. k.

In va lidenhause  in W ie n .

H i e  heilsame Wirkung- der im Ennsthale (B ez ir k  F riedste in)  
z u  W örschach  (Herrschaft W olken ste in ) ,  dicht an der über Bruck  
nach Salzburg-führenden S a l z -  und P o s t s t r a s s e , sich e r g ie s -  
senden M ineralquelle war unter dem ärmeren Volke der dortigen  
Gegenden schon se it  geraumer Z e it  bekannt, und das W asser  
derselben wurde mit dem besten E rfo lge  als Schw efelbad vie l­
fä ltig  benützt. In neuerer Z e it  verbreitete sich der R u f dieser  
Quelle, und Herr Joseph  R 0 s s ma n n fand sich  bestimmt, eine  
chemische Analyse derselben zu  veran lassen ,  w elche  Hr. Prof, 
S c h r o t t  e r  in Grätz übernahm, der s ich  unter dem 3. Februar
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1837 darüber soäusserte: »Das Mineralwasser von W ö r  s c h a c h  
enthält sehr viel Schwefelwasserstotfgas , etwas freie Koh­
lensäure , dann eine nicht unbedeutende Quantität von fixen 
Bestaudtheilen, als: kohlensanres Natron, kohlensaure Kalk­
erde, schwefelsaures Natron, salzsaures Natron (K ochsalz) ,  
etwas schwefelsaure Bittererde und einige Kalisalze, endlich 
etwas Eisenoxydul. E s  scheint demnach diese Quelle zu den 
sehr kräftigen Schwefelwässern zu gehören und alle Aufmerk­
samkeit zu  verdienen.«

Die Temperatur d ieses , einen starken Schwefelleberge- 
ruch verbreitenden, W assers beträgt 12 — 15° R.; dessen Bo­
densatz besteht ans niedergeschlagenem Schwefel, etwas feiner 
Kreide und Eisen; er verbrennt mit einer bläulichen Flamme, 
und entwickelt dabei Schwefelgeruch.

Um dem allgemein geäusserten Wunsche Genüge zu lei­
sten, liess nun Herr R o s s  m a n n  nach vorheriger Fassung der 
Quelle ein mit einem gemeinschaftlichen (Voll-)  Bade und be­
sonderen Badekabineten ausgestattetes Badehaus, worin sich 
zugleich Wohnzimmer, Küche, Keiler, Stallungen u. s. w. 
vorfinden, erbauen, und es wurde diese 5 — 600 Schritte von der 
genannten H auptstrasse , seitwärts am Fusse der Ruinen des 
alten Wolkensteiner Schlosses liegende Badeanstalt am 1. Juni 
1838 eröffnet. Unter der Leitung des k. k. Kreisphysikus Herrn 
Dr. F l e i s c h b o t h  zu  Judenburg befindet sich der Bezirks­
und Badechirurg Herr Joseph H e g  zur Badezeit beständig in 
der Anstalt. Durch eingeluhrte zweckmässige Baderegeln ist 
für Ordnung, Sicherheit und Bequemlichkeit der Gäste gesorgt; 
zugleich erbietet sich der Besitzer zur Befriedigung aller Be­
dürfnisse der Badegäste auf das bereitwilligste.

Den bisherigen Erfahrungen gemäss lässt sich der G e- 
b r a u c h  d e r  M i n e r a l q u e l l e  empfehlen: gegen veraltete 
chronische Gicht und rheumatische Beschwerden mit anhaltenden 
Kopf-, Lenden- und Gliederschmerzen, und die daher zurückge­
bliebenen Steifigkeiten der Gelenke; gegen Verschleimungen 
und Anschoppungen der Baucheingeweide, Gelb- und Bleich­
sucht, Hypochondrie und Hysterie, habituelle Saburral-Koliken, 
und Goldaderbeschwerden, besonders wenn es zugleich getrun­
ken wird; ferner gegen allgemeine, nach schweren Krankheiten
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zurückgeblieben», Schwäche und von Schlagflüssen herrührende, 
nicht veraltete Lähmungen und Contracturen; endlich gegen 
manche chronische Hautausschiäge , als: Juckcnaussehlag, 
Krätze und Flechte; gegen scrophulöse Fisteln und offene 
Geschwüre. •

Die nächste Umgebung des Badeortes ist äusserst anmu- 
th ig , und es wird gewiss von Jedermann das bekanntlich sehr 
schöne Ennsthal dafür anerkannt werden. Badegäste finden da­
her hinlänglich Gelegenheit und Einladung durch Spaziergänge 
sich körperlich zu bewegen und zu erheitern.

Aber auch im weiteren Umkreise bieten sich dem Besucher 
interessante Orte dar, als z. B. das Stift A d m o n t ,  kaum vier 
Stunden entlegen; ferner die Eisenhämmer und Walzwerke 
des nur 3 Stunden entfernten Städtchens R o t t e n m a n n ;  die 
Salinenwerke im Markte Au s s e e, 2 ' / ,  Posten weit, und die Berg­
werke um S c h la  d r i  n g, von gleicher Entfernung auf der Strasse 
überGröbning nach Radtsfadt. In einem Umkreise von beiläufig 6 
Stunden finden sich die Schlösser S t r e c h a n ,  S t e i n a c h ,  
F r i e d  s t e i n ,  das herrliche T r a u t e n f e l s ,  G u m p e n s t e i n ,  
das sehr beliebte L i e t z e n ,  die Marktflecken I r d n i n g ,  
G r ö b n i n g  und M i t t e r n d o r f ,  endlich die Eisenwerke der 
k. k. Hauptgewerksfadt zu D o n n e r s b a c h ,  G u t t i n g  und 
F u x l u c k e n .  — Herr Dr. J. von V e r i n g  aus Wien hat bei 
einem Besuche an der Quelle von der regen Thätigkeit der Brun­
nenverwaltung sich überzeugt,  und wünscht, dass die Güte 
der Quelle und die getroffenen Einrichtungen an derselben all­
gemeine Anerkennung gewinnen mögen.

Praktische Bemerkungen zu den in der österr. med. 
Wochenschrift 1842 Nr. 3 enthaltenen Mitteilungen 

des Dr. Lumpe  in Wien über Embryulcie.
V on Dr. Carl M a y e r h o f e r ,  prakt.  Arzte  und Geburtshelfe r  in 

Krem sm ünster .

Als praktischer Geburtshelfer muss ich offen gestehen, dass 
mich die 2 unter obigem Titel mitgetheilfen Operationsgesohich-
ten unangenehm affieirten. Ich wiil damit keineswegs behaup-

*
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t e n , dass nicht einzelne Fälle Vorkommen könnten, wo selbst 
für den geschicktesten Geburtshelfer die Kindeszerstücklung 
als letztes Rettungsmittel für die Mutter nothwendigwird; dass 
aber in den beiden concreten Fällen die Embryotomie unerläss­
lich, und die Wendung absolut unausführbar war, ist meine 
individuelle Überzeugung nicht. Es kam hier nur darauf an, 
die allzu heftigen Wehen zu sistiren — ein Missverhältniss des 
Raumes war nicht vorhanden; denn wo ein ausgetragenes Kind 
bei einer Erstgebärenden gedoppelt durchgeht, wo bei einer 
Mehrgebärenden H aken- und Knochensehere applicirt wer­
den können, da muss die Wendung möglich seyn, sobald der 
Uterus zur Erschlaffung gebracht wird, und die blutige Schläch­
terei kann für schlimmere Fälle verspart bleiben. Ich kann daher 
das bei den erzählten Fällen eingeschlagene operative Verfah­
ren um so weniger billigen, weil das wichtigste, hier specifi- 
sche , Stillstand der Wehen und Erschlaffung des zusammen­
geschnürten Uterus sicher bewirkende M itte l , die Belladonna, 
nicht angewendet worden ist, und weil ich als praktischer Geburts­
helfer bei gleichen, und selbst bei vernachlässigteren Geburts­
lagen eben mit Hülfe dieses hier unersetzbaren Arzneistoffes 
viele Wendungen, selbst unter den schwierigsten Umständen, 
freilich im Schweisse des Angesichtes, glücklich zu Stande 
b rach te , und nur ein einziges Mal bei einem seit 15 Stunden 
vernachlässigten Fall als zweitgerutener Geburtshelfer zu r  Em­
bryotomie meine Zuflucht nehmen musste.

Im Titel » E m b r y u l c i e  n a c h  v e r n a c h l ä s s i g t e r W c n -  
d u n g «  soll es wohl heissen, »nach vergeblich versuchter oder 
misslungener W endung;« denn da keine Erwähnung geschieht, 
dass die Wendung schon ausser der Gebäranstalt versucht worden 
ist, so bliebe, um den Titel zu rechtfertigen, nichts anderes übrig, 
als die Vernachlässigung der Wendung den Gebärenden oder 
den Operirenden zu  imputiren.

Da ich in der Stadt Steyer durch sechs Jahre als prakti­
scher A rz t  und Geburtshelfer eine ausgedehnte Praxis, und die 
letzten Jahre das geburtshülfliche Geschäft bei einer Bevölke­
rung von 10000 Menschen fast ausschliesslich zu  versehen 
ha tte ,  und auch hier im Markte und in der Umgebung als Accou- 
cheur Beschäftigung h abe , zog  ich nachstehende Geburtsfälle
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aus meinem Tagebuche aus, um die Wirkung der Belladonna, 
und ihre Wichtigkeit für den Geburtshelfer in ein klares Licht 
zu  setzen.

1)  Am 3. Juni 1837 wurde ich zu einer Gebärenden gerufen, 
und fand folgenden Geburtsfall: Das Weib wareine Mehrgebären­
de, von mittlerer Grösse, mit einer mässigen Kyphose der Rücken­
wirbel behaftet. Das Kind lag  quer, die rechte Hand und Na­
belschnur waren vorgefallen , erstere stark angeschwollen, 
letztere pulslos, die rechte Schulter fest in den Beckeneingang 
g ep re ss t , der Rücken des Kindes vorne , Bauch und Füsse 
rückwärts g e lag e r t , die heftigsten Wehen in fast ununterbro­
chener Action ; der Uterus fest um die Frucht zusammengezo­
gen. Der vor mir gerufene Geburtshelfer konnte die versuchte 
Wendung nicht bewerkstelligen, weil einerseits die permanen­
ten Contractionen der Gebärmutter die operirende Hand gefühl­
los machten und zurück stiessen, andererseits aber Gewalt 
ohne Gefahr einer Ruptur des Uterus nicht angewendet werden 
durfte. Unter diesen Umständen verschrieb ich zur Sistirung 
der Wehen und Erschlaffung des Uterus die Belladonna-Salbe, 
aus zehn Gran Extract auf eine Unze frischer Butter. Damit rieb 
ich den Bauch der Gebärenden gut ein , und als bald darauf 
Stillstand der Wehen eingetreten w ar, bestrich ich auch die 
zum Operiren bestimmte Hand mit der Salbe und schritt zur 
Wendung. Obgleich die Geburt ganz trocken war, da schon 
vor sechs Stunden die Fruchtwasser abgeflossen w aren , so 
fand ich doch die Gebärmutter w e ich , dehnbar und der sanft 
operirenden Hand nachgebend, so dass ich die in das Becken 
hereingedrückte Schulter zurück und zur  Seite schieben , und 
rückwärts hinauf zu den Füssen des Kindes gelangen konnte, 
die ganz oben am Grunde der Gebärmutter, über dem Vorsprung 
des heiligen Beines la g e n , welches bei diesem im Rückgrate 
verkrümmten Subjecte mit einer scharfen Kante ungewöhnlich 
stark hervorragte. Als ich nun glücklich über dieses Bein des 
Anstosses zu  den Füssen gelangt war und selbe angefasst 
hatte, trat in demselben Momente die erste kräftige Contraction 
des bisher ruhenden Uterus ein , und drückte den Rücken mei­
ner Hand so unsanft an das Promontorium des Kreuzbeines an, 
dass in diesem Augenblicke der Operateur statt der Gebärenden
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vor Schmerz hätte schreien mögen. Ich liess aber meine erfasste 
Beute nicht mehr lo s , sondern stützte den Ellbogen der operi- 
renden Hand auf das Knie meines gebogenen F u s s e s , um die 
Kraft der Wehen zu  paralysiren. Sie liessen auch bald wieder 
nach, und ich konnte nicht nur die Füsse nach der Geniculation 
anziehen und herunterleiten, sondern auch die W endung , ohne 
auf ein Hinderniss zu sfossen , schnell beendigen. Das Kind war 
natürlich todt ,  die Mutter blieb gesund.

2 ) Bei einer Zwillingsgeburt reifer Früchte war das erste Kind 
natürlich geboren worden, das zweite aber fiel mit dem rechten 
Arme und der gleichnamigen Schulter vor; der Bauch und die 
Füsse des Kindes lagen nach vorne, der Rücken gegen das 
Kreuz der Mutter. Der Geburtshelfer, welcher bei meiner zu ­
fälligen Abwesenheit gerufen wurde, versuchte unter lauten 
Schmerzensausrufungen der Gebärenden die Wendung verge­
bens, weil der Uterus, in permanenter Contraction verharrend, 
alle Versuche vereitelte. Als ich bei meiner Heimkunft davon 
hörte und hineilte , traf ich den vorgefallenen Arm bereits stark 
angeschwollen und schwarzblau, die rechte Schulter aber durch 
die ohne Nachlass wirkenden Wehen so tief in das Becken g e ­
trieben, dass man die Rippen fühlen konnte. Der wundärztliche 
Geburtshelfer wollte die Embryotomie vornehmen, und hatte 
schon die Vorbereitungen dazu getroffen. Ich dagegen schlug 
die Belladonnasalbe, einen erneuerten Versuch der Wendung und, 
wenn er misslingen sollte, die Anwendung des stumpfen Ha­
kens vor, um das todte Zwillingskind gedoppelt durchzufüh­
ren. Es war aber auch hier die Belladonna mein bester Assistent. 
Die Wehen ru h ten , der Uterus wrurde erschlafft, und ich konnte 
knieend die vorliegende Schulter zurück und zur Seite bringen 
und einen Fuss erreichen. Als ich den angeschlungenen Fuss 
anzog ,  kehrte die erste Wehe zurück und vollendete die be­
gonnene Wendung so plötzlich, dass mir das Kind sammt der be- 
breits gelösten Nachgeburt in die Hände fiel. Unter diesen Um­
ständen würde wahrscheinlich die Natur durch eine Selbstwen­
dung auf den Steiss die Geburt noch von selbst zu Stande g e ­
bracht haben.

3) Vor einem Jahre nahm ich derselben Frau, die gleichfalls 
n a c h  Kremsmünster umgesiedelt w ar, wegen wieder eingetre­
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tener Querlage bei vorgefallenem Händchen mit gleicher Mani­
pulation durch die Wendung einen Knaben w eg , der frisch und 
gesund is t;  vielleicht blüht mir bald wieder ein Geschäft, denn 
die Frau ist abermals guter Hoffnung.

4) Am 10. Mai 1841  wurde ich Nachts eiligst zu einer Bäue­
rin gerufen , die eine Stunde von hier entfernt in Geburtsnöthen 
lag. Von ihrem M anne, der mich holte, erfuhr ich unterwegs, 
dass der W undarzt des benachbarten Pfarrdorfes seit 6 Stunden 
vergebens bemüht gewesen sey , das Kind von der Mutter zu 
trennen , und erklärt habe, dasselbe müsse im Mutterleibe zer­
stückelt w erden, was er allein nicht auf sich nehmen und aus- 
fübren könne, weil er schon ganz erschöpft sey. Bei meiner 
Ankunft traf ich folgenden Geburtsfall: Die Mutter war eine
Mehrgebärende, die Querlage der Art, dass der linke Arm vor­
gefallen und stark angeschwollen , die gleichnamige Schulter 
aber tief und fest in den E ingang gepresst war. Der Kopf lag 
auf der rechten, der Steiss auf der linken Seite der M utter; der 
Rücken des Kindes war nach der Bauchwand der M utter, der 
Bauch nach dem Kreuze zu gelagert. Die Fruchtwasser waren 
vor 10 Stunden abgeflossen, die Geburtstheile der Mutter tro­
cken heiss und angeschwollen , der Uterus fest um das Kind 
zusammengezogen , und die permanenten W^ehen zwangen die 
Gebärende beständig zum Kreissen. Aderlass, Blähungen, er­
weichende Einspritzungen etc. waren vom Wundarzte ohneE r-  
folg angewendet, und die Wendung zu wiederhohlten Malen 
versucht worden, wobei die Gebärende solche Schmerzen litt, 
dass sie die Nachbarn des Dorfes schreien hörten, und zusam­
menliefen, um für sie um Erlösung von ihrer Pein zu  bethen. 
Ich hatte in der Eile meine Belladonnatinctur mitzunehmen ver­
g essen ,  und musste den Chirurgen in seine eine Viertelstunde 
entfernte Wohnung schicken , um mir die Belladonnasalbe , wie 
ich angegeben h abe , zu bereiten , indessen ich das Querbett 
zurecht machte, und dem ermatteten Weibe einige Löffel war­
mer Suppe reichen liess. Nachdem der W undarzt die Salbe ge­
bracht hatte , bestrich ich damit, sanft reibend, den Bauch der 
auf das Wendungslager gebrachten Gebärenden, und als die 
Wehen plötzlich aufhörten , salbte ich auch die zum Operiren 
bestimmte Hand, und vollbrachte die W endung, zu der ich
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nicht ohne bange Sorgen schritt, mit leichter Mühe und ohne 
alle Hindernisse in einer Viertelstunde. E s trat Stillstand aller 
Wehen ein, der krampfhaft zusammengeschnürte Uterus gab 
der berührenden Hand nach wie ein Teig, ich konnte die Schul­
ter wegheben, die Füsse herabholen, und das Kind bis auf den 
Kopf entwickeln. Da trat die erste Contraction ein , und der 
Muttermund zog sich um den Hals des Kindes zusammen. Ich 
bestrich ihn sogleich mit der Salbe, worauf ich ihn leicht über 
das Kind zurückstreifen und den Kopf herausheben konnte. 
Das todte Kind trug sichtbare Spuren der vorausgegangenen 
gewaltsamen W endungsversuche, die Mutter blieb gesund. — 
Die Wendung konnte auf so schonende Weise vollbracht wer­
den , dass das auf Erneuerung heftiger Schmerzen gefasste 
Weib während der Operation nicht einen Ausruf des Schmerzes 
laut werden liess, und die auf erneuertes Schreien der Gebären­
den wartenden Nachbarn ausser dem Hause auf die Nachricht, 
dass schon Alles vorüber sey , meinten, die Bäuerin sey todt 
geblieben. Später erfuhr ich e r s t , dass der Wundarzt, wie aus 
Verzweiflung, auch den Qhorribile d ictu ) Versuch gemacht 
habe, mittelst der an die vorliegende Schulter angelegten Zange 
das Kind zu  extrahiren, wornach man die Schmerzen ermessen 
kann, die das Weib gelitten haben muss.

5 )  Bei einer sonst sehr gesunden und vollblütigen Frau, die 
als Mädchen an Mensibus spaslicis parcis gelitten hatte, musste 
ich dreimal die incarcerirte Placenta wegen innerer Hämorrhagie 
mit Accouuhement force wegnehmen In allen drei Fällen bildete 
sich bald nach der Entbindung des Kindes, die jedesmal normal 
erfo lg te , eine Strictur der Gebärmutter ungefähr in der Mitte 
des Körpers , so dass sie förmlich in zwei Höhlen getheilt war, 
und man bei der Untersuchung wie auf einen zweiten Mutter­
mund stiess , durch den die eingeschnürte Nabelschnur ging. 
Die dagegen verordneten Arzneien, Chamillenthee , Bibergeil­
tropfen und Opiat-Klystiere fruchteten nichts; es trat Haemor- 
rh a g ia  in tern a  ein, und die künstliche Lösung des eingesackten 
Mutterkuchens war dringend nothwendig. Damals wandte ich, 
die W irkung der Belladonna auf Stricturen des Uterus aus E r ­
fahrung noch nicht kennend, eine Opiatsalbe a n , mit der ich 
meine Hand, den Muttermund u n d , die Strictur bestrich. E s
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gelang mir zw ar ,  die Einschnürung zu überwinden und zur 
Placenta zu gelangen, die zum Theil getrennt, zum Theile 
angewachsen w a r ; als ich aber den noch festsitzenden Theil 
künstlich abgetrennt ha tte , trat neuerdings eine excentrische 
Contraction des Uterus ein, und schnürte mir die operirende 
Hand am Gelenke so gewaltsam zusammen , dass sie mir ganz 
fühllos wurde und auf keine Weise zurück zu  bringen war. 
Auf eine Einreibung des Bauches mit der Opiatsalbe liess die 
Einschnürung so weit nach , dass ich meine eingesperrte Hand 
ohne Umstülpung der Gebärmutter zurück ziehen und die ge­
löste Placenta herausbefördern konnte.

Bei der nächst folgenden Entbindung traten dieselben E r ­
scheinungen der Incarceration der Nachgeburt ein. Da aber die 
dadurch ungemein geängstigte Frau die künstliche Wegnahme 
dringend verlangte, und ich per  analogiam  wieder eine innere 
Blutung befürchten musste, so hatte ich keinen Grund länger 
zu  säumen; gebrauchte aber diesesmal die Belladonnasalbe, 
und gelangte mit leichter Mühe, und ohne alle Hindernisse und 
Folgen zum Ziele. Der Mutterkuchen war gleichfalls wieder 
theils gelöst, theils fest angewachsen, und im linken Winkel 
der Gebärmutter eingeschnürt. — Dadurch ermuntert, nahm ich 
das drittemal eine halbe Stunde nach der Geburt des Kindes die, 
wie die ersten Male, wieder angewachsene und eingeschnürte, 
Placenta mit derselben Manipulation und demselben Erfolge weg. 
Die Frau hatte jedesmal ein normales Wochenbett.

Bei wulstigem, krampfhaft zusammengezogenem, bei der 
Berührung empfindlichem, den kräfiigsten Wehen nicht nach­
gebendem Muttermunde kenne ich kein schneller und sicherer 
wirkendes M itte l , den Muttermund weich und dehnbar zu  ma­
ch en , als die Belladonna, und nur ein einziges Mal musste ich 
bei einer 43jährigen Erstgebärenden, die schon vier Tage in 
vergeblichen Geburtswehen lag, in den straffen, den kräftigsten 
Wehen widerstehenden Muttermund Incisionen machen, worauf 
die Geburt ohne weitere Kunsthülfe erfolgte.

Seit ich diese für die Geburtshülfe gleichsam geschaffene 
Wirkung der Belladonna kenne, ist die s c h ö n e  F r a u  bei den 
schwierigsten Gcburtsfällen meine getreueste Gehülfln gewor­
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den , die mich, wo Hülfe möglich w a r , noch nie im Stiche g e ­
lassen hat. In einer nicht unbedeutenden geburtshülflichen Pra­
xis kam mir bei hundert Frauen, die ich entbunden hatte, noch 
kein Fall vor, wo ich zum Gebrauche des Hakens meine Z u­
flucht nehmen musste. Wenn die ungleichen und übermässigen 
Contractionen des Gebärorganes bei robusten, irritablen, zu  Kräm­
pfen geneigten Subjecten, nach abgeflossenem Fruchtwasser 
unter Schlag auf Schlag präcipitirten Wehen jede manuelle Ge­
burtshülfe unmöglich zu machen scheinen, da ist die Belladonna 
zur Sistirung der Wehen und Erschlaffung des Uterus ein 
unersetzliches, wahrhaft göttliches Mittel, die sacra anr.ora des 
operirenden Geburtshelfers. W er diese vortrefflichen Wirkungen 
der Belladonna als Geburtshelfer bei Operationen , zumal W en­
dungen, erprobt hat, ihre Heiltendenzen bei den Puerperalkrank- 
heiten zu benützen versteht, und die wahrhaft glänzenden E r ­
folge ihrer richtigen Anwendung bei Metritis, Metrophlebitis, 
Oophoritis, Peritonitis, Mastitis, Mania puerperalis etc. aus 
homöopathischer Erfahrung kennt, der wird das Lob nicht über­
trieben finden, das ich in dem Geständnisse zusammenfasse: dass 
ich ohne Belladonna kein Geburtshelfer und Frauenarzt seyn möch­
te. W as der Arsenik unter den Metallen, das ist die Belladonna 
unter den Pflanzen: das stärkste Gift — und stärkste Heilmittel.

Direct entgegengesetzt in seiner Richtung auf das Ge­
bärorgan ist das M u t t e r k o r n ,  als wehenerregende und die 
Contraction des erschlafften oder unkräftig wirkenden Uterus 
hervorrufende Potenz , bei torpiden Subjecten mit laxer Faser 
und leucophlegmatischem Habitus. Hier mag ein Gcburtsfall 
Erwähnung finden, als Beleg für die ausserordentliche und spe- 
cifische Wirkung des Mutterkorns auf die Gebärmutter: Einer 
Bäuerin bei Steyer musste bei jeder Geburt das Kind mit der 
Zange genommen werden, weil der Kopf, welcher durch den 
engen Beckeneingang nur höchst langsam in das Becken herab­
rückte, sich in dem noch engeren Ausgang jedesmal einkeilte, 
unter allmäligem Nachlass der Wehen. Das erste Kind hatte ein 
anderer Geburtshelfer entbanden, die drei darauffolgenden hatte 
ich weggenommen, alle vier Operationen hatte das starke und 
gesunde Weib ohne alle nachtheiligen Folgen und mit solcher 
Fassung überstanden, dass es zu le tz t  die Operation schon be­
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gehrte , wenn sie noch gar nicht zulässig war. Als ich zur 
fünften Entbindung gerufen wurde, kam mir bei der geburts- 
hülfliehen Untersuchung der vorliegende Kopf etwas weicher und 
kleiner als sonst vor, und ich wandte diesesmal, als die Geburt 
nicht mehr vorrückte und die Wehen cessir ten , innerlich das 
Pulver von Mutterkorn 5 Gran pro dosi an. Bald nach Einnahme 
des ersten Pulvers kehrten die Wehen mit erneuerter Kraft zu ­
rück,  ohne jedoch den Kopf vorwärts zu bringen; au fdaszw eite  
Pulver aber, das eine halbe Stunde später gereicht worden war, 
trat eine so stürmische und energische Reaction ein und das 
Weib bekam so heftige W ehen, dass e s ,  wie man zu  sagen 
pflegt, gehen oder brechen musste; aber es ging, und das Weib 
gebar ohne Kuusthülfe zum erstenmal ein au^getragenes, wohl­
genährtes und gesundes Mädchen, nachdem ihr vorher vier 
Knaben, zwei todte und zwei lebende weggecommen werden 
mussten. Doch der Krug, sagt ein wahres W ort, geht so lang 
zum Brunner,, bis er bricht, und so war es auch hier der Fall;  
denn vor kurzer Zeit erhielt ich die Hiobspost, dass die Arme 
bei ihrer sechsten Niederkunft zu  Grunde gehen musste , ohne 
dass ihr die gewünschte Hülfe geleistet werden konnte.— In 
Obersteiermark wird das Mutterkorn von den Volksdoctorinneu 
bei jeder G eburt, wo es nicht vorwärts g e h t , angewendet, und 
dadurch gewiss manches Unheil gestiftet; denn es sind mir Fälle 
bekannt geworden , wo auf den unbesonnenen Gebrauch des 
Mutterkorns bei reizbaren plethorischen Subjecten die heftig­
sten Gebärmutterentzündungen folgten.

Narcose durch eine Safrantinetur.
Von Dr. Carl  S i g m u n d  in W ie n .

Am 7. März 1. J. wurde ich zu  einem Mädchen gerufen, 
welches am Abend vorher einen bedeutenden Husten abgerech­
net ,  sich vollkommen wohl befunden hatte, und am Morgen dar­
auf von Symptomen, die auf irgend eine narcotische Vergiftung 
deuteten , befallen worden war. Diese Symptome wurden von 
der Frau des Hauses dem Gebrauche einer Tinctur zugeschrie­
ben , welche man in einer ziemlich grossen Flasche im Bette 
des betäubten und daher keine folgerechte Antwort gebenden,
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Mädchens vorgefunden hatte. Die Flasche enthielt ungefähr 8 
Loth einer gelbbraunen weingeistigen Flüssigkeit und (wie die 
später angestellte Untersuchung erwies) 4 Loth Neugewürz in 
Körnern und 1 Loth fein zerschnittenen Safran. Die s e h r  
m i s s m u t h i g e  Kranke gab auf die an sie gerichteten Fragen 
auch mir keine bestimmte Antwort; ihr Gesicht war dunkelroth, 
leicht aufgetrieben, die Augen matt glänzend, unterlaufen, die 
Augenlider träge, die Pupillen sehr erweitert und die Iris fast 
bewegungslos, der Kopf sehr warm , das Gehör schw er, über­
haupt eine namhafte Betäubung der Sinne zugegen, so wie auch 
Schwindel und grosse Mattigkeit, wesshalb die Kranke weder 
der aufrechten Stellung noch des geraden Ganges fähig war; 
die Haut transpirirte mässig, der Puls erschien dabei sehr lang­
sam und voll (52 Schläge in der M inu te ) , die Respiration frei, 
die Zunge re in , der Unterleib von normalem Umfange und bei 
ziemlich eingreifendem Betasten schmerzlos; die Menstruation 
war a n g e b l i c h  in der verflossenen Woche regelmässig vor 
sich gegangen. Ich l ie s s , da die Erscheinungen eben nicht 
drängten, kalte Umschläge auf den Kopf machen, Se'nfteige 
auf die Waden legen, eine Auflösung von Sulphas Magnesiae 
bis zum Eintritte eines diarrhoischen Stuhles alle halbe Stunde 
reichen und als Getränk eine Limonade; sechs Stunden später 
fand ich die oben berührten Erscheinungen sämmtlich vermin­
dert ,  den Puls zahlreicher (68 Schläge) und die Hautausdün­
stung bethätigt. Schwindel und Mattigkeit belästigten die Kranke 
auch am Abend noch am m eisten; 4 Öffnungen hatten übrigens 
die Betäubung und den Schmerz des Kopfes gänzlich benommen.

Die Absicht, um derentwillen die Kranke die Tinctur ge­
braucht hatte, wurde nicht genügend ermittelt; angeblich sollte 
sie gegen den unbedeutenden Husten gerichtet gewesen seyn. 
Die Tendenz, Abortus zu  bewirken, blieb indessen sehr wahr­
scheinliche Muthmassung ; dem nachher gegebenen Geständniss 
der Patientin zufolge, waren die angezeigten Ingredienzen mit 
Weingeist durch 72 Stunden macerirt worden, und sie hatte den 
Abend vorher nach 10 Uhr alle Stunden bloss zu  drei Malen 
ungefähr 1 Loth davon genommen, aber schon nach dem 2. 
eine solche Betäubung erlitten, dass sie ihr Bett nicht mehr 
verlassen konnte; während dieser Betäubung hatte sie die wirr­
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sten Traumbilder gehabt, übrigens weder Eckel, noch vermehr­
ten Durst, noch irgend einen Schmerz gefühlt. —  loh sehe das 
Mädchen seit jener Zeit täglich gesund seinen häuslichen Ar­
beiten nachgehen; die  Erscheinungen der narcotischen Vergif­
tung sind zweifelsohne vom Safran, und nicht von der jeden­
falls geringen Menge des Weingeistes , bedingt gewesen.

2. 

Auszüge aus in- und ausländischen Zeit­
schriften und fremden W erken.

Über die Anomalien der Arterien.
Von Alph. R e n d u .

( S c h l u s s . )

W a s  die Anomalien d e r  vom Bogen der  Aorfa en tspr ingenden  
Stämme betr ifft,  so können  d ie se lb e n ,  abgesehen von den au f  ihren 
U rsp ru n g  sich beziehenden ,  fo lgende seyn .  D er  Stamm der  I n n o m i -  
n a t a ,  de r  im N orm alzustände  k e in en  Z w e ig  a b g ib t ,  l ie fer t  z u w e i­
len die M ammaria  der rechten  S e i t e ,  die T h y reo id ea ,  häufig k le ine  
A rte rien  z u r  T h y m u s , zum P e r ic a rd iu m , den Bronchien und benach­
barten  M uskeln .  Die L age  der  C a r o t i d e n  k ann  so v e rä n d e r t  seyn ,  
dass s ie  sich v o r  der  L u f t rö h re ,  besonders  in der  un tern  H a lsgegend  
befinden; z u w ei len  thei l t  sich die C arotis communis viel  f r ü h e r ,  als  
im N o rm a lz u s tan d ,  m anchm al a b e r  s p ä t e r ,  wo sie  dann die von der 
äu sse rn  Carotis  sons t  ge lie fer ten  Z w e ig e  abgibt.  D ie  C arotis e x tern a  
z e ig t  g rosse  V ersch iedenheit  in B ezug a u f  die aus  ih r  herkommenden 
Z w e ig e .  Die Thyreoidea super, en tsp r ing t  bald aus der  Carotis comm., 
bald  aus der  A . lingua lis ; die L a ryn g ea  sup. aus  der  C arotis comm. 
oder  aus  der  F a c ia lis ; d ie  L in g u a l is  häufig aus  einem gemeinschaft­
l ichen  Stamm mit der  L a b i a l i s ; die P h a ryn yea  ascendens aus der  Occi- 
p ita lis  oder Thyreoidea sup .) die O ccipitalis aus  der  C arotis in te rn a )  
die A u ricu la ris  poster. aus  de r  O ccip ita lis ; die T ra n sversa  fa cie i  zeig t 
g rosse  V ersch iedenheiten  in H insicht  ih re r  V e r th e i lu n g  und S tä rke ,  w ä h ­
ren d  die Tem poralis  und M a x illa r is in te rn a  deren  w e n ig  darbie te t .  Die 
A bw eichungen  der  C arotis in terna  s ind  unbedeutend  und beziehen 
sich  m eist  a u f  Z w e i g e , die  sons t  aus  der  C. e x te rn a  k o m m e n , die 
oben beze ichnet  w urden .

Die aus  den S c h  1 ü * s  e 1 b e i  n a r  t e r  i e  n en tspr ingenden  Z w e ig e  
s ind  seh r  incons tan t ,  was nicht  n u r  von den k le in e rn  für die Thymus,
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die Bronchien  etc. bes t im m ten ,  sondern  auch von den g r ö s s e r e n ,  der  
Thyreoidea in f . , der  V ertebra lis  etc. g i l t ,  die theils schon oben be­
zeichnet  w u r d e n ,  theils von ger inger in  In te re sse  fü r  die P rax is  sind .  
Keine A rte r ie  ist  so häufigen Anomalien u n te rw o rfe n ,  a ls  die B r a ­
c h i a l i s .  D iese  theilt sich oft zu früh, e n tw ed e r  nah an d e r  Axil la r is  
oder  an  irgend  einem Pu n c t  der  Hum eralis  (namentlich soll  diess häufig 
bei Menschen von k le in e r  S ta tu r  se y n ) ,  w a s  von g rö s s e r  W ic h t ig k e i t  
in Bezug a u f  g e w isse  Operationen ist. So k a n n  bei e iner  mit  H äm or-  
rhag ie  v e rbundenen  W u n d e  des V orde ra rm s  oder  der H a n d ,  die L i ­
g a tu r  der B rach ial is  im F a l l  zu f rüher  Thei lung  d e r se lb e n ,  u n zu lä n g ­
lich w erd en .  Bei d ieser  Anomalie nimmt ein Ast der  Arte rie  die n o r ­
male  L ag e  der l e t z t e m ,  der  andere  eine m ehr oberflächliche zwischen  
der  H au t  und der  A poneurose  an. C r u  v e i l  h i e r  hat drei F ä l le  von 
anomalen A rte rien  am Arme beob ach te t ,  wo einmal der  anomale  Ast 
aus  der  A x i l la r is  e n tsp ran g  und  sp ä te r  in die R ad ia l is  sich m ündete ;  
ein andere s  Mal ein ähn licher ,  aus  dein obern  Theil der  H um era l is  ent­
spr ingend ,  in die C ub i ta la r te r ie  nah an ihrem U rsp ru n g  ü b e rg in g ;  ein 
d r i t tes  Mal endlich ein l a n g e r ,  d ünner  V e rb in d u n g szw e ig  zwischen 
dem oberen  Theil der  Brach ial is  und d e r  Cubita lis  sich befand. Die 
frühze itige  Theilung  de r  Brach ial is  ist  oft bloss die Fo lg e  des E n ts te ­
hens der  Hadial is  aus  der  A chse l-  oder  H u m e ra la r te r ie ;  aber  der 
V e r la u f  der  Radia l is  k a n n  seh r  ve rsch ieden  seyn .  Man hat sie  in der  
Milte  des R ad ius  gegen  die Rückenfläche des V o rd e ra rm s  sich w enden  
g e se h e n ;  C l i a s s a i g n a c  fand die C ub i ta la r te r ie  ans ta t t  u n te r  den am 
E llb o g e n h ö ck e r  sich befestigenden M uskeln ,  über  d ie s e n ,s ie  blieb an ­
fangs u n te r  der  Aponeurose, g ing  dann u n te r  den M u sc .p a lm a r is  und v e r ­
theilte  sich a u f  die gew öhnliche  W e i s e .  Die Z w isch en k n o c h en a r te r ie  
en tsp r in g t  zu w ei len  aus  der  B rach ial is ,  auch hat mau e ine  oberfläch­
l iche In terossea  aus der Radia l is  ents tehen gesellen. Die oberflächlichen 
und tiefen H andbogen bieten se h r  g ro sse  V ersch iedenheiten  d a r ,  die 
sc h w e r  zu o rd n e n ,  üb r igens  fü r  die P rax is  von w e n ig  In te re sse  sind.

Die aus  der B r u s t -  und B a u c h - A o r t a  kom m enden  A rte rien  
s ind  v ie len  A bw eichungen  in  Bezug a u f  U rsp ru n g  und S tä rk e  u n te r ­
w o r f e n ;  manchm al fehlt  eine  A r te r ie  g a n z ,  und w ird  durch  eine  be ­
nachba r te  e rsetz t.

Die aus  der  A . hypogastriea  en ts tehenden  Z w e ig e  s ind z w a r  in 
Hinsicht  ih res  U rsp ru n g es  seh r  v e r s c h ie d e n ,  ih re  V e r lhe i lung  a b er  ist  
meist  norm al.  V on  b e so n d e re r  W ic h t ig k e i t  sind h ie r  die Anomalien  
der  O b t u r a t o r i a  w e g en  d e r  B ruch o p era t io n ,  die im F a l l ,  dass die 
O b tu ra to r ia  aus d e r  E p ig a s t r i c a  e n ts p r in g t ,  von ve rsch ied en e r  Ge­
fährl ichke i t  seyn  k a n n .  Kommt sie  a u s  der  E p ig a s t r ica  nah an  den Ur­
sp ru n g  d e r  l e t z te m ,  so begibt s ie  sich nach a b w ä r t s ,  ohne den Schcn- 
k e l r in g  zu u m k re i s e n ;  kommt sie  aus  einem ziemlich hohen Punc t  der 
E p ig a s t r i c a ,  so ist  s ie  z u  en tfe rn t  vom S c h e n k e l r in g ,  um ver le tz t  zu
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w e r d e n ;  en tspr ing t  s ie  a b er  aus  der  m it t le rn  G e g en d ,  dann um greift  
s ie  den Sch en k e lr in g  und kann  seh r  leicht  getroffen werden .  Sehr  
se l ten  ve re in ig t  sich ein aus der  H ypogastr ica  kom mender Z w e ig  mit 
einem der  E p ig as tr ica ,  um die Obtnra to r ia  zu b i lden ;  in einigen Fällen  
en tspr ing t  die E p ig a s t r ica  aus  der Obtura toria .  Die Anomalien der  in­
n e r e n  S c h a a m a r t e r i e  s ind  häufig U rsache  der  beim Steinschnitt  
e rfo lgenden H äm orrhag ien  ; nicht se l ten  gebt de r  Stamm derselben über  
die seitl iche und  un tere  Gegend der  Blase  nach v o rw ä r ts  durch den 
oberen  Theil der  P ro s ta ta  bis zum S i tzb e in ,  so dass s ie  beim Schnitt  
in die P ro s ta ta  seh r  leicht v e r le tz t  w e rd en  kann.

Die Thei lung  der S c h  e n k e 1 a  r  t e r  i e findet zuw ei len  seh r  hoch 
S t a t t ,  w as  man besonders  bei Menschen von k le in e r  S ta tur bemerkt  
haben w il l .  M e r c i e r  ha t  einen Fa l l  beobachtet,  wo die tiefe Schen­
k e la r te r ie  aus  d e r C r u ra l i s  fünf  L in ien  u n ter  dem L igam entum  Fallopii, 
e n tsp r in g e n d ,  von da nach e in w är ts  g e h e n d , sch ief  mit der  V en e  sich 
k reu z te  und h ie rau f  in die t ie fem  Theiie  des Schenkels  sich begab , 
um a u f  die gewöhnliche  A r t  sich zu  v e rzw e ig en .  Manchmal theilt  sich 
die P oplitea  in die Tibialis un ter , und posterior  f r ü h e r ,  a ls im Nor­
m alzustände .  In einem solchen F a l l  g ing  einmal die Tibialis an terior  
zw ischen  dem M use, popliteas  und  der  h in te rn  F läche  der  Tibia  hin­
durch. Z u w e i le n  fehlt die Tibialis an terior  am un tern  Theil des U n te r ­
s c h e n k e l s ;  in diesem F a l l  w i r d  die F u s s a r t e r i e  durch die P ero - 
naea  , se l te n e r  durch  die Tibialis p o sterio r  gebildet.  Im l e tz te m  Fall  
e r s t rec k t  sich die P eronaea  viel w e i t e r ,  a ls  g e w ö h n l ich ,  z u r  F u s s -  
w u rz e l  hin, und bildet die P la n ta ris  in terna  und e x tern a . — E s  geht 
aus  d ieser  Übersicht  h e r v o r , dass die Anomalien w e i t  häufiger in der 
obern , a ls  in der  u n te rn  Hälfte  des a r te r ie l le n  Systems Vorkommen. 
D iess  zu e rk lä ren  oder h ier in  G ese tze  aufzufinden, ist  z u r  Z e i t  noch 
n ich t  möglich. (G a ze lle  m id ica le  de P a ris . 1842. Nr. 9.) K a n k a .

Fall von einer durch die Bettdecke zufällig bewirkten 
Erstickung.

E in  ju n g e r  Mann von 22 J a h r e n ,  von robustem  K ö rp e rb au ,  mit 
ku rzem  H a lse ,  nahm am 1 6 D ecem ber  v . J .  se inen Thee, w ie  g ew ö h n ­
l ic h ,  um 7 Uhr Abends,  und  legte  s i c h ,  k ö rpe r l ich  und  ge is tig  w o h l ,  
zw ischen  10 und 11 Uhr zuB et te ,  mit  dem A u fträg e , ih n  um 6U hr Morgens 
zu w e ck e n .  K urze  Z e i t  da rau f  g ing  seine  G rossm utte r  durch  das Z im ­
m e r ,  und sah  den ju n g e n  Mann, t ief  sch n a rc h e n d ,  mit  dem Kopfe un­
te r  d e r  Decke. M orgens  um 6 Uhr fand m an ihn todt a u f  dem R ücken 
l ie g e n d ,  das Gesicht un ter  der  D ecke  v e rb o rg e n ,  und den Kopf nach 
d e r  Schulte r  geneig t .  D e r  e il igst  g e ru fene  Arz t  fand den Körper  noch
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w a r m ,  die F in g e r  halb g eb o g en ,  a b e r  b ieg sam ,  die Z ü g e  des A n t­
l i tz es  r u h i g , Mund und A u g en l id e r  geschlossen,  die Pup i l len  di la t ir l ,  
Gesicht und  L ippen b l a s s ,  und ke ine  m erk liche  A n sch w e l lu n g  am 
Gesichte und Halse .  Z w e i  Tage  da rau f  w a r  die H au t  des Unterle ibes 
g rün l ich  g e fä rb t ,  aber  im Innern  w a re n  die O rgane  noch nicht  kalt.  
—  L eich en ö ffn u n g :  Die L u n g en  mit schw arzem  Blute g e f ü l l t ,  und 
s c h w e r e r  a ls  im Norm alzustände ,  kaum  noch a u f  dem W a s s e r  schw im ­
m en d ;  das H erz  doppelt  so gross ,  a ls  im norm alen  Z u s ta n d e ,  nicht 
du rch  H ypertrophie ,  sondern  durch  A usdehnung  s e in e r  Höhlen mittelst  
G a s ;  die V en tr ike l  e inen  Esslöffel  voll c o a g u l i r t e s ,  und eben so viel 
f lüssiges Blut von g länzend  s c h w a rz e r  F a rb e  enthaltend , w e n ig e r  da­
von die H e rzo h re n ;  die K ra n z -  und L un g en v en en ,  w ie  auch die H ohl­
venen von sc h w a rz e m ,  flüssigem Blute a u sg ed eh n t ;  die Aorta  leer.  
Das Aussehen der  L eb e r  d unke l  p u rp u r fa rb ig ,  dem d e r  Milz ä h n l ic h ,  
e ine  g ro sse  Menge sc h w arzes  Blut e n th a l ten d ;  d a s P a n c re a s  ro thb raun ,  
die N ie ren  s c h w a r z ;  die üb r ig en  U nte r le ibse ingew eide  nichts beson­
deres zeigend .  —  D er  F a l l  ist  vom physio logischen , w ie  auch vom 
gerich tl ich  - m ed ic in ischen  Gesichtspuncte  in te ressan t .  Die Gewohnheit  
mit  dem Kopfe u n te r  der  D ecke  zu sc h la fen ,  is t  besonders  bei Annen  
u nd  in ka lten  R äum en  Schlafenden ziemlich häufig. D u p u y t r e n  l iess 
so lche Individuen in se inen  K ran k en sä len  besonders  im Auge  behalten ,  
w e n ig e r  um Asphyxie  zu ve rh ü ten ,  a ls  um die k rankhaf ten  F o lg en  des 
Athmeus u n te r  d e r  D ecke  zu  verhü ten .  Die so e ingesch lossene  Luft 
is t  z erse tz t  und inficirt du rch  die A usbauchungen  d e r  L u n g en  und des 
üb rigen  K ö r p e r s , und  daher  z u r  no rm alen  Häm atose  w e n ig  genügend .  
E s  ist  daher  leicht  beg re if l ich ,  d a s s ,  zumal bei einem k r a n k e n  Ind i­
viduum, eine  solche Insp ira t ion  seh r  nach theil ig  w e rd e n  kann .  (D ublin  
m edical P ress. J a n u a ry  1841.) W i s g r i l l .

Über die Wirksamkeit vegetabilischer Diät bei g e ­
w issen Verdauungsstörungen.

Von Dr.  R o b e r t  D i c k .

E s  ist  e r s t a u n l ic h ,  w e lche  he ilsam e W i r k u n g  e ine  hloss auf  den 
G e n u ss  k ra u ta r t ig e r  V egetab ii ien  besch rän k te  Diä t  bei der  Behand­
l u n g  e in ig e r  Form en  von C ongestiv -  und Sub in llam m ations-Zus länden  
der  Schleimhäute  d e r  V e rd a u u n g so rg an e  habe. W ie d e rh o l t e  V e rsu c h e  
haben die von D. in se in e r  A bhandlung  über  D iä t  gem achten  B em er­
k u n g e n  ü b e r  d iesen  G egens tand  bestät ig t .  Die w oh lthätige  W ir k u n g  
d ie se r  Diät sche in t  w e n ig e r  rä thselliaft  und sc h w e r  zu e r k lä r e n ,  als 
m an  im e rs ten  A ugenblicke  wohl g lauben  möchte, und g ro ssen  Theils 
von ih re r  küh len d en  und  e rfr ischenden  E in w ir k u n g  au f  die erhitzten
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und b lu tre ichen  Oberflächen der  D igest ionsorgane  abzuhängen .  D, fin­
d e t ,  dass e ine  geschab te  G urke  g eg en  le ich te re  E ntz i indungszus tände  
d e r  äu sse ren  H aut e ines  der  w irk sam sten  Mittel s e y ,  und sch l ie ss t  
d a rau s ,  dass k rau la r t ige  Alimente, ka lt  und roh genossen ,  a u f  analoge  
W e i s e  a u f  d ie  Schleimhaut des Magens w irk e n  müssen. W en n  man 
bei der  Diagnose in Bezug au f  die Form der  gas t r ischen  S tö ru n g ,  
we lche  sich für eine  so lche Diät e ig n e t ,  e inen Irr thu in  begangen hat, 
dann w ird  freil ich ein  Nachtheil  daraus  e n ts te h en ;  w en n  aber  die 
D iagnose  r icht ig  w ar ,  so w ird  die W i r k u n g  d ieser  Diät eine en tsch ie­
den he ilk räf t ige  seyn .  D a ,  w o  ein congesliv-  und subinflammatori-  
sc h e r  Z u s tan d  d e r  Schleimhaut der  D iges t ionso rgane  mit a l lg em e in e r  
P le tho ra  c o e x i s t i r t , ist  vegetabil ische  D iä t  a n g e z e ig t ,  weil  die Sub­
stanzen  viel zu w en ige  Stofle en tha l ten ,  die e inen re izenden  Chylus e r ­
zeugen  k ö n n te n ;  jedoch  muss man dabei ihre  d irec t  küh lende  W i r ­
k u n g  a u f  die Oberflächen der  betreffenden O rgane  k e in e sw eg s  ü b e r ­
sehen. D. kann  d u rch au s  den blinden E ife r  nicht b eg re i fen ,  mit  w e l­
chem so v iele  Ärz te  in a llen  gas t r ischen  B e sc h w erd e n ,  von w e lch e r  
N a tu r  sie  auch seyn  m ö g en , jed e  vegetab il ische  Kost,  besonders  k ra u t-  
a r t ige  Vegelab il ien  , s te ts un tersagen .  Den Verf.  haben seine  e igenen 
E r fah ru n g e n  von den V o ru r th e i len ,  die e r  f rüher  ü b e r  d iesen  Gegen­
stand gehegt h a t ,  gänzlich  geheilt.  E r  ha t  bei der  B ehandlung der  
a u f  B e izu n g  und P le tho ra  beruhenden Fo rm en  g a s t r isch e r  S tö ru n g  
nach  der Reibe re ife  am er ikan ische  Äpfel (gut  g e k a u t ) ,  O ra n g en -  
und  T r a u b e n s a f t , G ran a täp fe l ,  E r d b e e r e n ,  K i r s c h e n ,  re ife  und saf­
tige Birnen, L im oniensaf t  und die B lätter  von Saueram pfern  als u n t e r ­
stü tzende  M i t te l ,  ge legen tl ich  auch a ls  Hauptmittel ,  angew ende t .

Ausserdem , dass die umsichtige A n w endung  d ieser  Diät auf die 
Beschaffenheit  des Blutes w ohlthät ig  e in w irk t  und so manche Form  
von nervösen  Übeln m i ld e r t ,  verm indert  s ie  auch in hohem Grade 
j e n e  unangenehm e Hitze  des M ag en s ,  ü b e r  w e lche  so viele Pe rso n en ,  
die an g ew issen  Form en der  gas t r ischen  S tö ru n g  leiden, k lagen ,  und 
e rzeu g t  das Gefühl von K ühlung und E r f r i s ch u n g  in demjenigen O r­
g a n e ,  dem diess vie l le icht  schon  lange  fremd gew esen  w a r .  — Die 
passendste  Zeit  fiir die V e rab re ich u n g  d e ra r t ig e r  Alimente  sind die 
In te rv a l le n  zw ischen  den gew öhn l ichen  Mahlzeiten,  z. B. vor d e r F r ü h -  
s tü c k s z e i t ,  e ine  Stunde  nach M it tag ,  u. s. w. E in  re ife r  am er ikan i­
sche r  A p fe l , oder  2 — 3 Dutzend W e in b e e r e n ,  oder  8 — 3 O ra n g e n ,  
Oder ein Theil e ines Granatapfels ,  zu diesen Z eiten  genommen, re ichen 
schon hin, um eine bedeutende V erm inderung  der  Hitze, des Schmer­
z e s ,  der  Küthe und der  Anschw ellung  der Schleim haut des Magens 
zu  b ew irk en .  — Die einzige U nbequem lichkeit ,  die man im Anfänge 
von d ieser  Diät bei Personen  zu bekämpfen h a t ,  die man u n z w ec k ­
m äss ig e rw eise  lange  davon en tw öhn t  hatte, ist F la tu lenz  mit Versto­
pfung  und A nhäufung von Contentis  in den Gedärmen. Jedoch e i n w e -

1 8 4 2 .  N r .  17 .



n ig  koh lensau res  Natron und In g w e r  w e rd en  dem e rs te re n  Übelstande, 
so  w e i t  es d e r  Z u s tan d  e r fo r d e r t ,  ab helfen ;  le tz te re  w i rd  man da ­
durch  bese it igen ,  dass man mit  den vegetab il ischen  S u b s ta n z e n ,  dio 
w o h l  g e k au t  seyn  m ü sse n ,  ö f ter  w echse l t  und sie  fü r  e in ige  Z e i t  
sp a rsam er  nehm en lä s s t ,  oder  dass man in  h a r tnäck igen  F ä l le n  von 
Z e i t  zu Z e i t  e ine  P il le  aus A lo e ,  C h in a ,  Capsicum vorsichtig  v e rab ­
re icht.  E in  beh arr l ich e r  Gebrauch der vegetab il ischen  N ahrungsm itte l  
w i r d  ü b r ig en s  den Magen z u r  V e rd au u n g  und die Gedärme z u r  E n t ­
l e e ru n g  derselben  geschickt  machen. Dabei w ird  eine  Menge von N e r -  
v en ü b e ln  v e rsch w in d e n ;  ein ungew ohntes  Gefühl von Kraft und F r ische  
w i r d  den ganzen Organ ism us d u rc h d r in g e n ;  die Gesichtsfarbe w ird  
f r i sch er  w e rd e n  und der  Z u s tan d  des M agens und D arm kana le s  sich 
m erk l ich  besse rn .  D. kennt  ke in e  Krankheil  der  D ig es t io n so rg an e ,  
in  w e lc h e r  e ine  län g e re  E n tha l tsam kei t  vom Genüsse  vegetab il ischer  
S u bs tanzen  an gezeig t  oder  se lbs t  rälli licb w ä r e ;  im Gegentheile  bat 
e r  von e ine r  solchen Abstinenz die schlimmsten W ir k u n g e n  g e se ­
h e n ,  a l s :  schm utz ig  be leg te  Z u n g e , üb len  G eschm ack ,  übe lr iechen­
den Athem, u n a n g en e h m e n ,  th ie r ischen  Geruch d e r  A u sd ü n s tu n g ,  
finnige H a u t ,  spa rsam en ,  rotlien, t rüben ,  a lka l in ischen  H arn  und un ­
e r träg lich  s l inkende  Stühle.  (D e ra n g e m e n t, p rim a rg  and r e / le x ,  of 
the Organs o f  Digestion. B y  B b t. D ich , i-d inb . 1840.J

II i c k  e 1.
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Ursachen und Prophylaxis der Rotzkrankheit.
Von H a m  o n t, G ründer  der  zu r  V e te r in ä rsch u le  in Ägypten  gehörigen

Gestüte. .

In  der  S itzung  der  königl.  Akademie der  Medicin zu Pa r i s  am 22. 
F e b r u a r  1. J .  Iheilte H. se ine  E r fah ru n g e n  über  die I io tzkrankhe it  mit, 
deren  R esu l ta te  im A uszuge  folgende s in d :  II. b e m e rk t ,  dass e r  hei 
se in e r  Ankunft  in Ägypten  im Ja h re  1828 die bis dahin he r rschende  
M einung ,  a ls  komme die K o tzk rankhe it  in  w arm en L ändern  nicht vor, 
n ich t  bes tä t ig t  f a n d , da e r  s ie  in a l len  Gegenden Ägyptens traf.  Sie 
e rsche in t  u n te r  den beiden F o r m e n , de r  chronischen und acu ten ,  und 
richtet  g ro sse  V erh ee ru n g en  a n ,  sowohl w äh ren d  der  w a rm en  als 
w ä h ren d  der  ka lten  Jah resze i t .  Die E rfah ru n g  lehrte ,  dass k a l t e N ä s s e  
e n g e r ,  w e n ig  g e lü f te te r  Stä lle  k e in esw eg s  die e inz ige  U rsache  d ie­
s e r  K rankheit  s e y ;  denn sie  en tw ickel te  sich nicht n u r  in g e su n d e n ,  
so n d e rn  auch in w e i ten ,  mit r e in e r  und h in läng l icher  Luft  versehenen 
L oca li tä len .  P ferde  von ed le r  l tace  w e rd en  von d ieser  K rankhei t  nicht 
e rg r i f fen ,  immer sind es die von sch lech ter  Q u a l i tä t ,  n n ler  welchen  
sie  wölbet.  Die I io tzk rankhe i t  e n tw ic k e l t  sich n ie  fre iw il l ig  an P fe r ­
d e n ,  die von A ltern  e iner  guten  Race abs lam m en ,  w en n  nicht de ren
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Organisat ion  durch g ro sse  E n tz iehungen  und ü berm äss ige  A n s tren ­
g u ngen  versch lech te r t  w u rd e .  G le ichförm ige ,  u n zu läng l iche  N ahrung  
u n d  E n ta r tu n g  der  l la c e  s ind  die vo rzüglichs ten  Ursachen  der  K ra n k ­
h e i t ,  und namentlich  des häufigen Vorkommens derselben  in F r a n k ­
r e ic h ,  w ä h ren d  sie  in Deutschland und E n g la n d ,  wo man d e r  P fe rde ­
zucht  g rö sse re  Sorgfa l t  w i d m e t , w e i t  s e l ten er  ist. P ferde  von s c h w a ­
c h e r ,  he rabgekom m ener  Organisation  w e rd e n  in  den besten  S tä llen  
von der  K rankhei t  b e fa l len ,  w äh ren d  g u t  un terha l tene  Pferde  von 
e d le r  l lace  se lbst  in schlechten  W o h n u n g e n  oder  a u f  fre iem  Fefde  
l e b e n d ,  ve rschon t  bleiben.

D urch  a b w e c h s e ln d e , re ichliche N ah ru n g  kann man d e r  B otz­
k ra n k h e i t  Schranken  s e tz e n ;  sobald  ein w e n ig e r  gu tes  R egim en  be­
folgt w i r d ,  e rsche in t  sie  von Neuem. P ferde  von ed le r  B ace  v e r t r a ­
gen  die E n tz ieh u n g en ,  w äh ren d  bei den von sch lech te r  B ace  abstam - 
inenden durch  V e rm in d e ru n g  der  N a h ru n g ,  se lbs t  w e n n  diese n u r  
e in ige  Tage  d a u e r t ,  die B o tzk rankhei t  e rzeug t  w e rd en  kann .  P fe rde  
von v orzüg liche r  Race w e rd en  davon nicht ergrif fen ,  w en n  sie  auch  
e in fö rm ig e ,  e tw as  feuchte und w en ig  gelüftete  Nahrungsm itte l  e rh a l ­
t e n ;  damit die Krankheit  sich ä u s s e re ,  m uss die Organ isat ion  eine 
bedeutende U m änderung  erle iden. H. gibt die Ü b e r t rag b a rk e i t  d e r l l o t z -  
k ra n k h e i t  durch  unm itte lbaren  Contact zu,  se lbst  durch  den Gebrauch 
des rohen F le isches ,  wovon  e r  Beispiele an  einem L ö w e n  und an drei 
Jagdhunden  sah. H. b eh au p te t ,  d e r  Botz des P ferdes s e y  identisch mit 
d e r  L e p ra  nodosa  des Menschen, die ebenfalls  durch  schlechte  N ahrung  
e rzeug t  w i r d ,  n u r  der  a rmen Klasse e igen ist und n ie  Reiche befällt.  
D ieser  Aussch lag  ersche in t  au f  den Händen und im Gesichte ;  in d e rN a s e  
e rzeu g t  e r  G e sc h w ü re ,  die eine  eckelhafte  Materie  von sich g e b e n ,  
und  d ie se r  Z u s tan d  hat g ro sse  Ähnlichkeit  mit dem Botz d e r  Pferde.  
—  Als das e inz ige  M it te l ,  den durch  die B otzk rankhei t  e rzeugten  
V erh ee ru n g en  Schranken zu se tzen ,  bezeichnet  H. die V e red lu n g  der 
P fe rderace  durch  E in fü h ru n g  a rab isch er  P fe rde  von ausgeze ichne te r  
Gattung. Als zu diesem Z w e c k  vo rzüglich  g e e ig n e t ,  empfiehlt e r  die 
B ace  N e jd i ,  bei w e lch e r  n iem als  die B o tzk ran k h e i t  vorzukomm en 
I>Hegt. CG azette  m edicale de P a ris . 1842. Nr. 90  K a n k a .

über die Verschiedenheit zwischen der Jodsalivation 
und der Ouecksilbersalivatiosi.

Vo n  S m i t h .

D er  hauptsächlichste  und am m eisten bem erkbare  Unterschied  
zw ischen  diesen beiden Salivat ionen besteht d a r in ,  dass bei der von 
dem M ercur  a u f  den Mund ausgeiiblen W ir k u n g  nicht bloss die Spei-
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o lie ld r iisen , sondern  auch  die Schleimmemhranen d e r  L ip p e n ,  der  
W a n g e n  , des Zahnfleisches leiden , und m ehr  oder  w e n ig e r  grosse  
und dem blossen Auge sichtbare  G eschw üre  zu S tande  k o m m e n ,  
w ä h ren d  im Gegentheile  bei der  Jodsalivat ion  die H aupt- ,  w enn  nicht 
die e inz ige  W i r k u n g  des Mittels a u f  die Speiche ldrüsen  hingeht.  (M e- 
dico  -  ch ivuryica l R ev iew ,)  H  i c k  e 1.

» 3 .

N o t i z e n .
M itteilungen aus Paris.

Yon Dr. Carl  S i g m u n d  in W ie n .

( F o r t s e t z u n g . )

16) D i e  p a t h o l o g i s c h e  A n a t o m i e  i n  P a r i s .  — D i e  p a ­
t h o l o g i s c h  e A n a  t o m i e ist seit dem Ja h re  1835 in die gesetz inäss ig  
vorgeschriebene  Zahl der medicin ischen Facu ltä tss tud ien  e ingereih t ,  
und jeder  Z ögling  m uss aus derselben in der  dritten s t rengen  P r ü ­
fung  an tw or ten .  Das Museum der F a c u l t ä t ,  das D u p u y t r e n ’s und 
die Sp i tä le r  l iefern dem Prof. C r u v e i l l i i e r  die P räp a ra te  iiir se ine  
w öchentl ich  dreimal s la tlßndenden  öffentlichen V or le su n g en ,  während  
m eh re re  ju n g e  Spi ta lsä rz te  und Mitglieder der  Ecole p ra tique  sich mit 
P r iv a tv o r l räg en  über  pathologische Anatomie beschäft igen ,  we lche  
um ih re r  k ü rz e re n  D a u e r ,  ih re r  spec ie l le ren  Tendenz  und der  be­
quemen Unte rsuchung  w il len  von Frem den  in der  l ie g e l  vorgezogen  
w e rd en .

Jed es  Spital besi tz t  se inen  Sectionssaa l ,  in w elchem  die Leichen 
von dem Hülfsarzte  (Assistenten oder In te rn e )  des Chefs der  Abthei­
lu n g ,  w o r in  der  K ranke  verschieden i s t ,  un tersuch t  w e r d e n ;  in der 
Hegel wohnen der  Chef und sein Il ii lfspersonal sammt den Zög lingen  
den Obductionen he i ,  die (niemals f rü h er  als  84 Stunden nach dem 
Tode) nach dem beendeten K rankenbesuche  Statt  finden. D a rau f  w e r ­
den die C a d av e r ,  w e lche  kein specie lles  Begräbnis» e iha l ten ,  in den 
Sec tionssaa l  der  medicinischen Facu ltä t  zum Gebrauche d e r  E cole  de 
dissections überbracht.  W ü n s c h t  der Chef der Ablhe ilung an dem Ca­
dav er  i rgend  e ine  besondere  U n te rsuchung  zu v e ra n s ta l t e n ,  so muss 
d ieses in den nächsten  drei Tagen in de r  g enann ten  E c o le ,  nach ge­
nom m ener  K ücksprache  mit dem V ors teher  derselben (C h e f des tra -  
rauoc a n a to m iq u es) ,  geschehen. D erg le ichen  U n te rsuchungen  w e rd en  
durch eine nicht ge r inge  Zahl geüb te r  anatom ischer  P rä p a ra to ren  e r ­
leichtert  und gew innen  an U m fang ,  indem physika lische  und chemi­
sche Hiilfsmittel ohne S ch w ie r ig k e it  benützt w e rd en  können. In d ie ­
s e r  Beziehung gew in n t  der  Chef o f fenbar , w en n  es ihm daran  l ie g t ,  
eine  g enaue  B elehrung  über  e inzelne  F ä l le  zu g ew in n en .  Doch d a r f  
m an  nicht ü b e rseh e n ,  dass die Um ständlichkeit  dieses Verfahrens,  die 
durch  die g rosse  E n tfe rn u n g  der Spitäler  von der  Ecole de dissections 
noch ve rm ehrt  w ird  , auch den emsigen Sp ita lsarz t  an e iner  s te tigen  
C u i tu r  der  pathologischen Anatomie hindert ,  und e r  sich daher  in der 
M ehrzahl  der  Fä l le  a u f  die gewöhn l iche  a l lgem eine  Obduction be ­
schränkt .  Die Abtheilungen d e r  Sp itä le r  umfassen übrigens auch nicht
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gehr v iele  K ranke  (50 —  100) und seihst ein von d e r  Morta li tät  be­
g ü n s t ig te r  Arzt bekommt v e rhä l tn is sm äss ig  w e n ig e  Fä lle  zu r  Obduc- 
tion. Daher lässt  sich auch bei dem besten W il l e n  fü r  das Stud ium  
d e r  pathologischen Anatomie in Pa r is  w e d e r  vom Meister  noch vom 
Schü ler  dasjen ige  le is ten ,  w a s  die,  a lle  Todten eines g rossen  Spitals 
concen tr i rende ,  W ie n e r  pa thologisch-anatomische Ansta lt bietet, und die 
Achtung, welche  man für d ieselbe  mitgenommen hat, kann in P a r i s  
n u r  ges te iger t  w e r d e n ; w ürd en  de rse lben  physika l ische  und chemi­
sche  Behelfe zu T h e i l ,  so  w ä re  ih r  auch  in d iese r  B eziehung der  
V o r ra n g  gesichert.  *)

Die E in r ic h tu n g ,  dass in e inzelnen Sp itä le rn  und  Abtheilungen 
v o rz u g sw e ise  g e w isse  Krankheitsform en concen tr i r t  w e r d e n ,  hat die 
Ärz te  derselben  unm itte lbar  zum Studium der  Specia l i tä ten  und folg­
lich auch d e r  pathologischen Anatomie derselben  v e ran las s t ;  w i r  v e r ­
danken  d ieser  E in r ich tu n g  manche fleissige m onographische  Arbeit.  
D ie  Ausdauer ,  mit w e lch e r  u n se re  f ranzösischen Collegen derg le ichen  
un ternehm en ,  ist  v ielleicht der schönste  Z u g  in ihrem wissenschaftl ichen  
C harak ter .  In n e u e re r  Ze i t  haben au sse r  d en Ä rz ten  d e r  I r ren an s ta l ten
a u c h  die d e r  V e rso rgungshäuser  für Unheilbare  und Alte sich mit fortge­
se tz ten  pathologisch -  anatomischen Arbeiten beschäftigt.  M a l g a i g -  
n e’s Thätigkeit  g i l t  a ls der vorzüglichs te  Beleg d a fü r ;  die L ehre  von 
den Hern ien ,  den Catarac ten ,  den Beinbrüchen hat nache inander ,  au f  
eine  auch den s trengsten  P ra k t ik e r  ansprechende  W e i s e ,  m annigfache 
E r lä u te ru n g e n  erhal ten .  Ärzte,  besonders jü n g e re ,  die e inzelne  K ran k ­
heitsformen in der  Masse der täglich zugeführten  C adaver  d e r  Ecole  
de dissections sich zum Studium aussuchen  wollen  , kann  der  Decan 
d e r  Facu ltä t  mit  der  Z u w e isu n g  eines Sec tionscabine tes  b eg ü n s t ig en ;  
s ie  liefern da für  e inzelne P rä p a ra te  theils für die öffentlichen V o r träg e  
Iheils für die beiden M u see n ;  die ausgeze ichne ten  w e rd en  in den 
V ersam m lungen  der  Societe  anatom ique  (w öchen t l ich  e inm al)  vo rge­
zeigt und besprochen.

( F o r t s e t z u n g  f o l g t . )

A u s z e i c l i i m n g ’e n .  Sr. k. k. Majes tä t  haben mit  A llerhöchster  
E n tsch l ie s su n g  vom 13. März d. J .  dem Med. Dr. Rudolph Edlen  von 
V i v e n o t ,  prak tischen  Arzte in W i e n ,  die E r la u b n is s  zu r  Annahme 
und  zum Tragen  des ihm von Sr. Majestä t  dem K aise r  von B rasi l ien  
ver l iehenen  Kreuzes des Chris tus  -  Ordens zu e r th e i le n ,  — und mit 
g le icher  E n tsch l ie s su n g  vom 39. März d. J .  den Med. Dr.  Johann  M a l — 
f a t t i  Edlen von M o n t e r e g i o  in gnäd iger  A n e rk en n u n g  se in e r  V er­
diens te  ü b e rh au p t ,  und besonders j e n e r ,  w'elche e r  sich um ein ige 
du rch lauch t ige  G lieder der  ka iser l .  Fam ilie  e rw o rb en  h a t ,  den Orden 
de r  e isernen  Krone  dr i t te r  Klasse  taxfre i  zu  v e r le ihen  geruhet .

*)  F ü r  gerichtliche Leichennn tersuchungen  hat Pa r i s  ke ine  der W i e ­
n e r  ähnliche A n s ta l t ;  die C o ncen tr i rung  ge r ich tl iche r  Obductio- 
n e n ,  f ür  w e lche  g e rade  in Paris  die re ichhalt igs te  Gelegenheit  
dargeboten  w äre ,  fehlt  h ie r ;  w a s  um so mehr auffa llen muss,  als 
Concentra t ion  in a llen  üb r ig en  B eziehungen  den ro then  Faden  
bildet.
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(D ie  h ie r  an g efü h rten  S c h rif ten  sind  hei B r a u m ü l l e r  und  S e i d e l  (S parcasse - 
G eb äu d e ) v o rrä th ig  o d e r  k ö nnen  d u rc h  d iese lben  b a ld ig s t bezogen  w erd en .)

f f l i e i 'B H is n n  ( D i \ ,  Hofmedicus etc. zu P e i n e ) ,  Ü ber  die M o l k e n ­
a n s t a l t  z u  H e b b u r g ,  und besonders  in ihrem heilk räf t igen  
V erh ä l tn is se  zu den dortigen M ine ra lbäde rn .  Gr. 8. CS3 S.) B ra u n ­
sc h w e ig ,  bei L eibrock. Geh.- (10 Gr.)

B r e s s l e r  (SB r.  1 0 . ) ,  Die K r a n k h e i t e n  d e s  K o p f e s  u n d  
d e r  S i n n e s o r g a n e .  Nach den neuesten  und bewährtesten  Mit- 
thei lungen  d e u ts ch e r ,  f ranzösischer  und eng lischer  Ärz te  syst,  
bearbe ite t  etc. N e u e  A u s g a b e  in 12 Heften. (1. — 4. H e f to d e r  
1. Bd.) Gr. 8. (28J B.) B e r lin ,  bei Voss 1841. (2 Th.)

SE rie tT e  eines Arz tes  ü b e r  den ä r z t l i c h e n  B e r u f  und die H e i l ­
ku n d e  an einen ju n g e n  F reund  , a ls e r  Medicin s tud ieren  wollte .  
Gr.  12. (138 S .)  L e ip zig  , bei Fleischer. Geh. (12 Gr.)

C la e i a i a  (C h iru rg ien  a ide-m ajor D r . ) , E ssa i su r l'action therapeuli-  
que d e s  e a n  a: f e r r u g i n e u s e  s de Passy. Gr. 12. (2 y 6 B.) B a ­
r i s ,  bei B ro ckh a u s  und A vetiarius, 1841. Geh. (12 Gr.)

B S i e t r i c l i  (9n .  SLuiulUvi™' ,  der  Heilk .  Dr. ,  prakt.  Arz t  etc. zu Mün­
c h e n ) ,  Die Krankheits  -  Fam il ie  S y p h i  I i s ,  beschrieben von etc. 
1. Bd. (A llgem einer  Theil .)  Gr. 8. (XV I und 386 S.) L a n d sh u t, 
bei Vogel. Geh. (2 Th.)

E i s  eisnäisi i i  si ( M r . )  ,  Die K ra n k h e i t s -F a m i l i e  R h e u m a .  B esch r ie ­
ben von etc. 3. Bd., en thaltend des besoudern Theils 2. Abschnitt.  
8. (VIII  u. 534 S.) E r la n g e n ,  bei E n ke .  (1 Th. 4 Gr.)

E n n e i n o s e r  (ISUr. ,  Hilter e tc . ) ,  D er  M a g n e t i s m u s
im V erhä l tn is se  z u r  N a tu r  und Relig ion. Gr. 8. (XX II u. 546 S.) 
S tu ttg a r t  und Tüb ingen , bei Cotta. (2 Th. 12 Gr.)

E r i c l i s o n  (EBr. W .  J F . , Pr ivatdoc. in B e r l i n ) ,  Bericht ü b e r  die 
w issenschaft l ichen  L e is tu n g en  im Gebiete der  E n t o m o l o g i e  
w ä h re n d  des Ja h re s  1840. Gr. 8. (114 S.)  B e r lin ,  bei N icolai. 
Geh. (20 Gr.)

Ei’l e e B i  (E S r .  «Bffila. ä l l w . ) ,  D e s  w e i b l i c h e n  G e s c h l e c h t s ­
l e b e n s  A n f a n g  u n d  E n d e .  Nach M enville ’s und eigenen An^ 
sichten na turh isto r isch ,  physio logisch  und pathologisch dargeste il t  
von etc. Gr. 8. (X  und 252 S.)  W eim a r , bei Voigt. (1 Th.)

C J i i u f l i e r  (E h r .  «ffuEn. « S i te . ,  Medicinalra th  elc. zu Cöln) , C u r a  
P r o g r e d i e n s ,  o d e r :  über  eine w esen tliche  Reform in der p r a k ­
tischen H e i lk u n d e ,  hinsichtlich der  a llgemeinen J a te r i e .  Gr. 8. 
(51 S.)  D ü sse ld o r f, bei Schreiner. Geh. (8 Gr.)

«ääijrts;' ( l ä f .« S o 5 s .  C h r i s t .  f id o t tT r . ,  Hofr. und Prof. elc. z u L e ip z ig ) ,  
B e lebrungen  über  die von S c h w ä n g e r n ,  G e b ä r e n d e n  u n d
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W ö c h n e r i n n e n  zu befolgenden L cb en sreg e ln .  4. verb. und  
mit e iner  Anle itung  z u r  e rs ten  körperl ichen  E rz ieh u n g  der  K inder.  
Verm ehrte  Aullage. Nebst 1 Kupf. 8. CXVI u. 280 S ) L e ip z ig ,  bei 
Cnobloch. Cart.  (1 Tb.)

H r n n s e  ( M i l h . ) ,  A llgemeine und spec ie lle  H y d r o t h e r a p i e  
etc. zum p rak t  Gebrauch bearbeite t.  Gr. 12. (XIV U . 2 2 8  S.) D re s ­
d e n ,  bei W a lth er.  Geh. f21 Gr.)

J l e i s n e r  ( O .  ® \ . M . D . in Univ. B a s ile e m i P r . p. o. e tc . ) , P la n ­
ta m m  vascu larivm  genera , eorum que characteres et a flin ila tes ta -  
bulis diagnoslicis exposita  e t secundum  ordines na tura les digesta. 
A cc. Comm. F ase. X I .  Tab. pag. 345 — 376. C umm entarius pag. 
253—280. Fol. m aj. L ipsia e , W eidm ann. In  Umschlag. (1 Th. 8 Gr-)

V e r z e i c h n i s s
d er  in v e r s c h i e d e n e n  d e u t s c h e n  u n d  fr em d en  m e d ic in i -  
s c h e n  Z e i t s c h r i f t e n  v o n  d en  J a h r e n  1S41 u n d  1842 e n th a l ­

te n e n  O r ig in a l  -  A u f s ä tz e .
H a n n o v e r s c h e  A n n a l e n  f. d.  g e s a m m t e  H e i l k u n d e .  

E in e  Zeitschrif t .  H erau sg eg eb en  von Dr.  G.'P. H ölscher. Neue  Fo lge .
1. Ja h rg .  1841. Hft. 5 - 6 .

Hft. 5— 6. L a n g en b eck ,  Bem erkungen  aus  der Chirurg. P rax is .  —- 
M ü n ch m eyer, F rag m en ta r isch e  B emerkungen über  die h e rrsch en d e  
K rankh .  Constitution zu L ü n eb u rg  im W in t e r  1840 —184L und in der  
e rs ten  Hälfte  des Sommers 1841- — B ertho ld , E infache  B ehand lungs-  
Weise des sog. H exen-  oder D rachenschusses .  — Tr e f u r t ,  Ü ber  P ro ­
lapsus placentae. — H ölscher, Med. chir.  und ophth. W ah rn eh m u n g en .

Hft. 6. B ierm a n n , Ü ber  die med. A n w en d u n g  und W irk s a m k e i t  
des M in e ra lw asse rs  der  E rdöhlquelleu  bei E dem issen  im k. hannüv. 
Amte Meinersen .  — R o th ,  E in ige  B em erkungen  über  den Keuchhu­
s t e n ,  hauptsächlich über  den Sitz und das W e s e n  desselben. —  N e ­
u e n , L u x a tio  m a x . inf.  — K indern  a t e r , Über die A n w en d u n g  des 
Aconits  in acuten  Krankheiten .  — N e u b e r ,  F a l l  von P a ru cen les is  
thoracis.

M e d i c i n i s c li e s C o r r e s p o n d e n z b l a t t  b a i e r i s c l i e r  
Ä r z  t e. R ed ig ir t  von Dr.  Eichhorn. E rlangen  1841. Nr. 50— 52.

Nr. 50. H eidenreich , I n d u c t io n s -M ag n e t i sm u s  am menschlichen 
K örpe r  nachgew iesen .  — R le ifu ss  ,' p rakt.  Miscellen.

Nr. 51. Zim m erm ann, E in ige  B emerkungen ü b e r  den seit  4 Jah ren  
in dem P h y s ik a tsb ez irk e  M ünchberg  herrschenden  K ran k h e i ts -C h a rak ­
ter-, mit b esondere r  R ücksich t  auf die im Ja l ire  1838 h ie r  vorgekom ­
m ene Sch a r lach -  und Masern -  Epidemie.  — B r a u n ,  Ü ber  die W i r ­
ku n g sw e ise  e in ige r  Arzneimittel.

Nr. 52. S tr e h le r ,  Vom Schmerz.  — H erg en rö th er,  V ie r  in e iner  
Fam il ie  in L an g fu r t  am Mayn e ingetre tene  Todesfälle  als  Fo lg e  von 
der  E in w irk u n g  des kohlens .  Gases

L ' E x p  e r  i e n c  e. Jo u rn a l de. M eäecine e t de C hirurgie, 
p u b lie p a r  H en ro z et R aciborski. P a ris  1841. Nr. 200 — 219.

Nr.  200. S teinbrenner  , Einiluss lebhafter  Gem üths-Eindri icke  a u f  
die M utter ,  au f  die Bildung und E n tw ic k lu n g  des Foelus.

Nr. 201. Malgaigne, Über ein neues  Mittel,  die E n tz ü n d u n g  nach 
gro ssen  traum atischen V er le tzu n g en  und besonders  nach ch iru rg ischen  
Operationen zu  verhüten .
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Nr. 202. G auliier de C la u b ry ,  Auszüge  ans  dem in der  künigl.  

Akademie der  Medicin ge lesenen  Bericht über  die Yaccinationen im 
J a h re  1839 etc.

Nr.  203. L a c o m b e , Über die Polydipsie.
Nr. 204. S a u ss irr , B eschreibung  eines neuen Phänom ens der  mit­

te lbaren  P e r c u s s io n ,  gen an n t :  claquem ent costo -hepa lique. —  L a ­
com be, Ü ber  die Polydipsie. Beobachtungen (2. Art.)

Nr.  205. T h ie rry , Über eine ch iru rg ische  Behandlung der Ganglien.  
—  L a c o m b e ,  Fo r ts ,  über  Polydipsie.

Nr.  20t). Lacom be, Über Polydipsie  (4. Art.)
Nr.  207. G e rd y , Bemerkungen über  das Sehen der  Somnambulen 

d e r  M agne tiseu re ,  ge lesen  in der Academ ie de m edecine  am 8. Ju n i  1841.
Nr. 208. Lacom be  (Schluss) .
Nr. 209. T h ie r ry ,  Über die Behandlung der  unvollkom m enen  An­

k y losen  durch die g rad u ir te  Tension. — G erdy  (F o r ts . ) .
Nr.  210—219 s ind  berei ts  p. 336 geliefert .
L o n d o n  m e d i c a l  G a z e t t e . Vol. X X V I .  Q ll .fo r  1839— 1840) 

P a rt. X — X I I .  J u ly — A ugust. 1840.
J u l y .  3 — 24. H all, Ü b e rd ieB e h an d lu n g  der Afterfistel.  — H ughes, 

Krankheitsfä lle .  —  Hi r t ,  Versch luck te  Nadeln.  —  H a n n a y , Behand­
lu n g  des Croups.  — R obertson , F a l l  von Craniotomie —  Buchanan , 
E x trac t io n  e ines S tückes Katheter  aus  der Blase. — L a w r ie ,  Giftige 
W ir k u n g e n  des Jodka l ium s  und der  Jo d s tä rk e .  — K in g ,  E influss des 
l in k en  Bronchus a u f  die Sch l iessung  des D uctus arteriosus. — H an­
n a y ,  L ungenödem  bei G ebärenden .  — H a l l ,  Herniotomie.  — G or- 
liain, Ausserorden tliche  E n tw ic k lu n g  der  Mamma bei einem M an n e .— 
R o b b s , B ehandlung des Croups. —  B u s k , Excision  des E l lenbogen­
g e len k es .  —  F r a n z ,  F ä l le  von Strabismus. — Soulhcom b, F a l l  von 
Scro ta lb ruch .  — I l o t t ,  Operation e ine r  Bauchgeschwulst .

A u g u s t .  1 — 28. M id d lem o re , Über einige  A ugenkrankheiten  bei 
K indern .  —  H a n n a y ,  Über den Croup. —  G ri/ß n ,  Über die Heilex- 
functioncn. — Robertson, V erhä l tn is s  der  Armen in der E in w o h n e r ­
schaft  M anchesters .  —  B o r r e t t ,  Acute E n tzü n d u n g  nach E n tfe rnung  
f rem der  Körper  aus der  Speiseröhre .  — P idduck, S t rychn in  in N eu ra l ­
gien .  — K in g sto n , Adhäsion e ine r  A ortenklappe  an die Aorta .  —- 
F rencli, Operation des S trabismus. — H ingeston, Chron. Pe r ipneum o­
nie.  — Thom son, F a l l  von Empyem  mit Pneum othorax. —  Chambres, 
Puerp e ra l -C o n v u ls io n eu .  —  F r a n z ,  Operation bei Solution der  Cata-  
rac te .  —  M a c km u rd o , Operation des S trab ism us convergens. — 
L e e ,  Über die C ircula tion  des Blutes im menschlichen Eie.  —  H urd , 
Invers ion  des Uterus.  —  H o c ke n , Blutung aus  der  Conjunctiva.  — 
D o rr in g to n ,  S tö rung  des Sehvermögens.  — A d a m s,  V e rb esse r te r  
Haken  z u r  Operation des S trab ism us.  — L urnsden ,  Z u r  Pathologie 
des H ydrocephalus acutus. —  A y r e s ,  F a l l  von Ascites .  ■— F r a n z ,  
Behandlung der  Myopie.

E in sen d u n g en  von Büchern  zu r  Beurthe i lung  erbit te t  sieh die 
Hedaction d u r c h  B u c h h ä n d l e r g e l e g e n h e i t  an die V e r ­
lagshand lung ,  de ren  Commissionär in Leipzig H e r r  K ö h 1 e r ist.

W  i  e  n .
V e r l a g  v o n  B r a u m ü l l e r  u n d  S e i d e l .

Gedruckt  bei A. S t r a u s s ’s sel.  W i tw e .


